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Berichtigungen zur miozänen Flora der Rhön mit Bemerkungen 
zur Altersstellung 


Von Ervin KNoBLOcH!) 


Mit 1 Abbildung und Tafel 16 


Zusammenfassung 


In der vorliegenden Arbeit werden einige Originale zur Arbeit von MÜLLER- 
Storl (1936) revidiert. Die von Müller-Stoll als Acer trilobatum (Stzc.) Ar. 
Braun (z. T.), Pterospermites vagans HEER, Buettneria aequalifolia (Goepr.) Fr. 
MEYER, Quercus argute serrata HEER, Zelkova ungeri Kov., Cinnamomum sehench- 
zeri HEER und Grewia crenata (UnG.) HEER bestimmten Reste konnten als Vitis 
strictum (Gorpr.) Kwosr., Glyptostrobus europaeus (BRoNGN.) UNG., Dombeyopsis 
tridens Lupw., Carya serraefolia (Gorrr.) Kr., Zelkova zelkovaefolia (Unc.) Büz. 
et KoTL., Daphnogene bilinica (Unc.) Kvač. et Knosı. und Cercidiphyllum ere- 
natnm (Uxc.) BROWN berichtigt werden. Stratigraphische Beziehungen des kohle- 
führenden Tertiärs der Rhön zum kohleführenden Tertiär im Becken von Chomu- 
tov-Most-Teplice in NW-Böhmen werden neben der Altersstellung der Flora er- 
örtert. 


Summary 


The paper deals with original material of the study of Mürzer-StoLı (1936). 
Leaves quoted by Müller-Stoll as Acer trilobatum (SrBG.) AL. Braun (ex p.), Pte- 
rospermites vagans HEER, Buettneria aequalifolia (GoEPr.) FR. MEYER, Querens ar- 
gute serrata HEER, Zelkova ungeri Kov., Cinnamomum scheucbzeri HEER and Gre- 
wia crenata (UnG.) HEER could be determinated as Vitis strictum (Goerr.) KNOBL., 
Glyptostrobus curopaeus (BRoNGN.) UnG., Dombeyopsis tridens Lupw., Carya ser- 
raefolia (Gocrr.) KR., Zelkova zelkovaefolia (Unc.) Bůž. et KoTtL., Daphnogene 
bilinica (Uxc.) Kvač. et Kunost. and Cereidiphyllum crenatum (UnG.) Brown. 
Stratigraphical relations of the coal bearing Tertiary sediments from the Rhön Mrs. 
to the Basin of Chomutov-Most-Teplice in NW Bohemia and the stratigraphical 
position of the flora are discussed. 


1) Dr. E. KnosLoch, Ústřední ústav geologický, Hradební 9, Praha 1, ČSSR. 
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Einleitung 


Die tertiären Tloren der Rhön gehören mit zu den ältesten bekannten Tertiär- 
tloren Deutschlands. Wird doch schon von Heer (1859) aufgrund der Aufsammlun- 
gen von Hasscnkamp eine Florenliste von Bischofsheim und den Eisgraben gegeben. 
Eine weitere Florenliste aus Bischofsheim zusammengestellt aufgrund der Bestim- 
mungen von Engelhardt, stammt von KınkeLin (1903). Die älteren Funde unterzog 
MÜLL£r-STOLL (1936) einer eingehenden Untersuchung. Diese Arbeit enthält auch 
alle norwendigen Angaben über die bisherigen paläobotanischen Forschungen in der 
Rhön sowie über die Zusammensetzung der einzelnen Lokalfloren. Die paläobora- 
nischen Angaben in diesem Artikel beziehen sich ebenfalls auf Originale zur Arbeit 
von MÜLLER-STOLL (1936). 

Die Arbeit entstand im Rahmen eines Forschungsvorhabens am Universitäts- Institut 
für Paläontologie und historische Geologie in München. Mein Dank gebührt daher an er- 
ster Stelle der Alexander-von-Humboldt-Stiftung (Bonn-Bad Godesberg), die dafür die 
notwendigen finanziellen Mittel bereitstellte. Für das freundliche Ausleihen der Originale 
zur Arbeit von MürLER-STOLL (1936) aus dem Institut für Paläontologie der Universität 
Würzburg schulde ich Herrn Dr. J. Gaxpr. Dank und für die freundliche Durchsicht des Ma- 
nuskriptes Herrn Prof. Dr. W. Jung (München). 


Berichtigungen zur Flora der Rhón 


Vitis strictum (GOEPPERT) KNOBLOCH 
Taf. 16, Fig. 1 


MürLER-STOLL (1936: 119, Abb. 2a) veröffentlichte aus Bischofsheim ein Blatt, 
das er als Acer trilobatum (Stsc.) AL BRAUN bezeichnete, wobei er darauf hinwies, 
daß es mit der Heerschen Art Acer grosse-dentatum übereinstimmen soll (vgl. HEER 
1859: 54, Taf. 112, Fig. 24—25). Nach KIRCHHEIMER (1930: 116) soll diese HEER- 
sche Arr mit Acer trilobatum (SrERNE.) AL. BAUN übereinstimmen. Weder die eine, 
noch die andere Ansicht kann auf Grund der heutigen Erkenntnisse aufrechterhal- 
ten bleiben. Die Blätter von Acer grosse-dentatum Hrer gehören nach HANTKE 
1965: 86) zu Acer dasycarpoides HEER sensu HANTKE und wahrscheinlich zu Acer 
angustilobum Heer. Das erwähnte Blatt aus Bischofsheim gehört nicht zur Gattung 
Acer, sondern zu Vitis. Das beweist ganz eindeutig die Form des Blattgrundes und 
vor allem die Form der Zähne. Die Zähne sind auf eine für Vitis typische Weise 
zugespitzt und sie sind auch teilweise (vor allem im linkeren unteren Blatteil) un- 
regelmäßig angeordnet. In allen Merkmalen stimmt dieses Blatt ausgezeichnet mit 
dem sehr variablen Typen-Material aus Sosnice überein (Gorrrert 1855, Taf. 
XXIII, Fig. 1—5) und weist die gleichen wesentlichen Merkmale wie die Funde aus 
Salzhausen auf (Lupwic 1859—60, Taf. XLVI, Fig. 6, Taf. XLV). Blätter wur- 
den schon früher unter Vitis tentoniea AL. BRAUN aus der Rhön erwähnt. Da Vitis 
tentonica AL. BRAUN aufgrund von Samen definiert ist, wobei der Zusammenhang 
der verschiedenen Samen zu bestimmten Blättern nicht eindeutig nachweisbar ist, 
wurden die Blätter von den Samen abgetrennt (KnosLocH 1969: 125—6). 
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Glyptostrobus europaeus (BRONGNIART) UNGER 


MünrLrR-SroLL (1936: 97, 123) erwähnt im Zusammenhang mit Büttneria ae- 
qualifolia (Gorpr.) FR. Mey. vom Eisgraben geflügelte Samen von Pterospermites 
vagans HEER, die nicht selten vorgekommen sein sollen. Wie schon v. ETTINGSHAUSEN 
(1890: 70—1) zeigen konnte, handelt es sich bei Pterospermites vagans HEER um 
Samen der Gattung Glyptostrobus. Während die beblätterten Zweigreste und Zap- 
fen von Glyptostrobus europaeus (BRoNGN.) UnG. zu den häufigsten tertiären 
pflanzlichen Fossilien zählen und auch von Bischofsheim und den Eisgraben er- 
wähnt wurden (Heer 1859: 301, KınkeLin 1903: 6, MÜLLER-STOLL 1936: 96, 102) 
fanden die fossilen Samen häufiger erst in den letzten Jahrzehnten Erwähnung (z. B. 
auch KxosLocH 1969: 62, Taf. X XI, Fig. 6, 7). 


Dombeyopsis tridens Lupwic 
Taf. 16, Fig. + 


MürLrR-SroLL (1936: 123) beschrieb ohne Abbildung aus dem Eisgraben 
2 Blattfragmente als Bättneria aequalifolia (GoEr?.) FR. MEYER, wovon mir der grö- 
flere zur Verfügung stand. Bei diesem konnte ich noch den rechten Lappen freilegen 
und dadurch nachweisen, daß es sich um ein dreilappiges ganzrandiges Blatt handelt. 
Dadurch ließe sich an frühere ausführliche Untersuchungen anknüpfen (KxosLoch 
— Kvalex 1965) und nachweisen, daß es sich nicht um den seinerzeit sehr breit auf- 
gefaßten Formenkreis von Ficus tiliaefolia (AL. Braun) HEER handelt, von dem als 
Bytineriophyllum tiliaefolium (At. BRAUN) KnogL. et KvaC.2) (~ Bättneria aequa- 
lifolia [Goepr.] FR. MEYER) ganzrandige, meistens asymmetrische Blätter als selb- 
ständige Art neu abgegrenzt werden konnten, sondern daß es sich um Blätter han- 
delt, die als Dombeyopsis lobata UnG., D. tridens Lupw., D. decheni WeB., Ficus ti- 
liaefolia (AL. BRAUN) HEER p. p. und einige andere Arten beschrieben wurden. 

Der Nachweis, daß es sich im Falle der vermeintlichen Bätrneria aequalifolia 
(Gozpr.) Mer. nicht um diese Art handelt, ist von stratigraphischer Wichtigkeit, 
denn für sie ist eine Verbreitung Torton-Pliozän mit einem Maximum im Obertor- 
ton-Sarmat nachgewiesen. Demgegenüber ist Dombeyopsis lobata Unca. besonders 
im nordwestböhmischen Untermiozän verbreiter und wird als besonders häufig aus 
Salzhausen angegeben (Lupwic 1858—1860, Unger 1860). Obwohl Blätter als 
Firmiana lobata (Uxc.) Knoßı. auch aus dem Pannon beschrieben wurden und zu 
dieser Art auch verschiedene andere unter- sowie obermiozäne Funde gestellt wur- 
den, zeigte sich in der letzten Zeit, daß es wahrscheinlich ist, daß die obermiozänen 
Funde einer anderen Art (oder auch Gattung) angehören, wobei die Unterschei- 
dungsmerkmale der verschieden alten Funde noch nicht in allen Fällen klargestellt 
werden konnten. Auf diese Tatsache weist vor allem Alangium hungaricum AN- 
DREÁNSZKY (1963) hin, von dem in der Ostslowakei ein genau gleiches Blatt gefun- 
den wurde (KwosLocH, unveröft.). Für das ungarische sowie ostslowakische Blatt 
sind die sehr kurzen Lappenenden und ihre Form bezeichnend. Ebenfalls die Funde 
aus dem Pannon des Wiener Beckens (KxosLocH 1969, Abb. 247—249, Taf. LVII, 


2) GivurEsco (1970) stellt diese Reste zu einer neuen Gattung Braunza. Die Definierung 
dieser neuen Gattung ist im Sinne des „Codus“ überflüssig, denn auch der Gattungsname 
Byttneriophyllum Giv. ex Knosu. et KvAC. gehört einer Organgattung an, die anzeigt, daß 
cs sich um eine ausgestorbene Form handelt. 
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lag. 3, 4, Taf. L.XH, Fig. 4, 5, Taf. LXXV, Fig. 3) sind bisher zu gering, als daß sie 
die Frage entscheiden kónnten, ob sie der gleichen Art wie die Funde aus dem Eis- 
graben, Salzhausen und dem westböhmischen Untermiozän angehören. 

Durch das eingehende erneute Studium dieses Problemkreises kann auf einige 
Tatsachen aufmerksam gemacht werden, die bisher noch nicht genügend erkanm 
wurden. 

Sobald Dombeyopsis decheni WEBER (1852, Taf. XXI, Fig. 10) mit den Blät- 
tern aus dem westböhmischen Untermiozän (ETTINGSHAUSEN 1867, Taf. X XV, Fig. 4, 
5,7, 10 — Ficus tiliaefolia Herr, VELENOvsKY 1881, Taf. V1, Fig. 1—4 — Ficus ti- 
liaefolia AL. BR., ENGELHARDT 1891, Taf. 1X, Fig. 25, Taf. X, Fig. 9 — Ficus tiliae- 
folia AL. BRAUN) und dem Miozän der Wetterau (UNGER [860, Taf. V — Ficus 
Dombeyopsis UNG., LupwıG 1859—1860, Taf. XLIX, Fig. I — Dombeyopsis De- 
cheni WEBER) als artlich gleich aufgefaßt wird, liegt fest, daß die ältesten Funde aus 
Rott und Quegstein (WEBER 1852) am stärksten gezähnt waren. Sollte sich die An- 
sicht von FRIEDRICH (1883: 142) als richtig erweisen und demnach die Blätter aus 
dem Obereozän von Bornstedt ebenfalls zu dieser Art gehören, wären dann letztere 
noch mehr gezähnt. Für die Artgleichheit der unterschiedlich alten Funde aus Born- 
stedt und dem Rheinland liegen aber keine zwingenden Gründe vor. Bei den Born- 
städter Blättern kann es sich auch um eine altertümliche Platane handeln. 

Die untermiozänen Funde aus Westböhmen sind, nach den bisherigen Abbil- 
dungen urteilend, meistens ganzrandig. In den Sammlungen des Instituts für Pa- 
läontologie und historische Geologie in München wird aber auch ein fast vollkom- 
menes Blatt aus Cermníky aufbewahrt, dessen Mittellappen eindeutig gezähnt ist. 
Weiter scheint für die böhmischen Funde und zumindest für einen Teil der Blätter 
von Salzhausen (vgl. auch Unger 1860, Taf. V) — zum Unterschied von dem be- 
handelten Fund aus dem Eisgraben — das relativ häufige Gabeln der Sekundär- 
nerven, ihr mitunter gerader Verlauf und der Umstand, daß letztere sich erst sehr 
kurz vor dem Rande miteinander bogenläufig verbinden, wobei oftmals der An- 
schein erweckt wird, als wenn diese Nerven in den Rand hinein verlaufen würden, 
bezeichnend zu sein scheint. Auch diese große Annäherung der Nerven zu dem Ran- 
de dürfte mit der Bildung von kleinen Zähnchen zusammenhängen, die meistens 
reduziert waren?). Alle diese Merkmale sind auch für die systematische Einstufung 
dieser Fossilien wichtig. Während der gezähnte Rand und der gerade Verlauf der 
Sekundärnerven eher auf die Gattung Dombeya hinweisen (deswegen auch Dom- 
beyopsis), weist die Ganzrandigkeit, verbunden mit dem schlingenfórmigen Verlauf 


3) Während der Drucklegung dieser Arbeit bearbeitete Verfasser Material von diesem 
Formenkreis aus der Tongrube Ponholz (zwischen Regensburg und Schwandorf), das wei- 
tere, bisher nicht genügend genau beschriebene und abgebildete Details der Randbeschatfen- 
heit erkennen ließ. Es zeigte sich, daß die von den Basalnerven abzweigenden und geboge- 
nen Sekundärnerven dem Rande zu verlaufen und entweder direkt in den Rand münden 
oder kurze Nerven in den Rand senden. An der Stelle, an der diese Nerven in den Rand 
münden, kommt es zu einer schwachen Einschnürung des Blattrandes, bei den Ponholzer 
Blättern jedoch nicht zur Bildung von Zähnen. Es wird daher zukünftig notwendig sein zu 
untersuchen — soweit es der Erhaltungszustand erlaubt — inwieweit es sich tatsächlich um 
ganzrandige Blätter, um Blätter mit einem „zerstreut-wellisen Rand“ (Termin von ENGEL- 
HARDT 1891) wie es in Ponholz der Fall ist, oder um eindeutig gezähnte Blätter, wie sie in 
Cermniky in Westbóhmen vorkommen können, handelt. 
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der Sekundärnerven, eindeutig auf die Gattung Firmiana (Sterculiaceae) und Alan- 
gium (Alangiaceae) hin. Dies bewiesen auch erneute rezenre Vergleichssrudien im 
Sraatsherbarium in München. Für einen näheren Vergleich kommen vor allem zwei 
rezente Arten in Frage: Firmiana simplex (L.) WicHr und Alangium platanifolium 
Harms. Gleichgestaltete Blärter treffen wir vor allem bei der erstgenannten Art an, 
wobei unterstrichen werden muß, daß bei den meisten Blättern dieser Art der mitt- 
lere Lappen deutlich eingeschnürt ist — ein Merkmal, das bei den bisherigen fossi- 
len Blättern nicht bemerkt wurde. Weiter wäre auch zu erwarten, daß sich früher 
oder spáter die nicht zu übersehenden typischen Fruchthüllen der Gartung Firmiana 
vorfinden hätten müssen. Für die erwähnte Alangium-Art sind die kurzen einge- 
schnürten träufelspitzähnlichen Lappenenden bezeichnend, die bei keinem fossilen 
Funde bisher beschrieben wurden. Für die ganzrandigen Blätrer halte ich daher die 
schon früher angenommene Stellung bei der Gattung Firmiana (KNoBLocH 1969: 
111) für am wahrscheinlichsten. Hinsichtlich der oben erwähnten Feststellungen 
scheint es allerdings wenig zutreffend gewesen zu sein, die untermiozänen Funde mit 
den jungmiozänen (pannonischen) Funden zu vereinigen (KnosLocH 1969: 111 bis 
112). Diese Frage muß allerdings noch offen bleiben, da nicht genügend Belegmate- 
rial existiert. Wegen des zweifellos sehr polymorphen Laubes der meisten Vertreter 
der Sterculiaceen muß bei der Abgrenzung der einzelnen Arten relativ viel Material 
zur Verfügung stehen. Aus diesem Grunde kann auch noch nicht eindeutig ent- 
schieden werden, ob Dombeyopsis decheni WEBER in der ursprünglichen Auffassung, 
Dombeyopsis lobata UnG. (= Ficus Dombeyopsis UNc.) und Dombeyopsis tridens 
Lupvic aus Salzhausen sowie Ficus tiliaefolia (AL. BRAUN) HEER p. p. aus dem Un- 
termiozän von NW-Böhmen zu einer einzigen Art gehören. 

Der Fund aus dem Eisgraben stimmt artlich mit Dombeyopsis tridens LupwiG 
(1859—60, Taf. XLIX, Fig. 2, 3) aus Salzhausen und Hessenrücken überein. Diese 
Art dürfte zu den Sterculiaceen gehören mit der größten morphologischen Ähnlich- 
keir zur Gattung Firmiana. Wegen der noch an günstigerem Material zu klärenden 
Fragen wird von einer Neukombinierung bewußt Abstand genommen. Ahnlich wie 
bei Byttneriophyllum tiliacfolium (Ar. BRAUN) KwonL. et K vac. dürfte es sich auch 
bei diesem Formenkreis um eine ausgestorbene Gattung handeln, so daß der künstli- 
che Gattungsname Dombeyopsis UNc. am meisten den tatsächlichen Verhältnissen 
entsprechen dürfte. 


‚Acer sp. 
Abb. 1, Taf. 16, Fig. 2 


MüLLER-SroLL (1936: 119, Taf. 6, Fig. 2) bildete von Bischofsheim ein Blatt als 
Acer trilobatum (SrBG.) AL. BRAUN ab, das zu dieser Art nicht gehört. Gegen die 
Zugehörigkeit zu Acer tricuspidatum BRONN (= Acer trilobatum [STERNB.] HEER, 
A. trilobatum Av. Braun, vgl. WALTHER 1968) sprechen die langen Seitenlappen 
und der große Winkel, unter dem die Seitenlappen zu den Mittellappen srehen. Die- 
se Merkmale treten vor allem dann in den Vordergrund, wenn wir versuchen, sie 
mit den variationsstatistischen Angaben von Acer tricuspidatum BRONN im Sinne 
von Hawrkr (1965) in den entsprechenden Klassen (Größenordnungen) in Ver- 
bindung zu bringen (vgl. Abb. 1). 

Annähernd ähnliche Blätter sind vom Münzenberg als Acer angustilobum 
Heer bekannt (Lupwic 1859—1860, Taf. LII, Fig. 3, 8, Taf. LIII, Fig. 2—4). We- 
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Abb. I: Blattproportionsdiagranım von Acer tricuspidatum Bronn ( A. trilobatum 
[Sterne.] Heer) aus HaAwTKE (1965, Taf. 17, Größenklasse: Mittelnervlänge 3,0 bis 
3,5 cm) im Vergleich zu dem als Acer sp. in dieser Arbeit behandelten Funde (star- 
ke Linie im Diagramm). 


der die Blätter vom Münzenberg noch das Blatt von Bischofsheim stimmt mit dem 
Typenmaterial aus der Schweiz überein (vgl. HAntke 1965, Taf. 15, Fig. 3—10), so 
daß die Frage der artlichen Bestimmung einstweilen noch offen bleiben muß. 


Carya serraefolia (GOEPPERT) KRAUSEL 
Taf. 16, Fig. 3 


Unter Quercus argute-serrata HEER beschrieb MÜLLER-STOLL (1936: 112, Abb. 
1b) von Bischofsheim ein Blatt, das eindeutig zur Gattung Carya gehört. Dies bewei- 
sen der keilförmige asymmetrische Blattgrund (es handelt sich um ein Teilblättchen 
von einem gefiederten Blatt), die dichten unregelmäßigen Sägezähne und die auf- 
gespaltenen Sekundärnerven. Keines von diesen Merkmalen findet sich bei der Gat- 
tung Qxerens. Zur Gattung Carya gehören allerdings auch die zwei HEER’ schen 
Arten (Quercus argute serrata HEER und Qu. bamadryadum Heer), die MÜLLER- 
STOLL für seine Bestimmungen herangezogen hatte, wobei nach meiner Ansicht zu- 
mindest das Blatt auf Taf. LX XVII, Fig. 5, bei HrrR (1856) zu Carya serraefolia 
(Gorer.) Kräuser zu stellen ist und nicht zu Carya denticulata (O. WEBER) HANTKE 
(vgl. HaNTKE 1965: 116). Das Blatt aus Bischofsheim gehört ebenfalls zu Carya ser- 
racfolia (Goepr.) KaAusrr. Diese Art wurde ursprünglich als eine Eiche beschrieben. 
Seit KRAUsEL (1919: 389—392) die richtige systematische Stellung erkannt hat, liegt 
über diese Art ein reichhaltiges Schrifttum vor. Unterstrichen sei noch kurz, daß die 
Variabilität der Blätter dieser Art besonders eingehend von Weyrann (1941, Taf. 
XVI, Fig. 10, Taf. XVII, Fig. 1—6) erläutert wurde und daß Carya serraefolia 
(Goepr.) Kr. vom Oberoligozän bis in das Unterpliozän bekannt ist. 


Zelkova zelkovacfolia (UnGEr) BÜzrk et KOTLABA 
Die von MÜLLER-STOLL (1936: 112, Taf. 3, Fig. 1, 2) zu Zelkova ungeri Kov. 
gestellten Blätter müssen aus Priorititsgründen zu Zelkova zelkovaefolia (UnG.) 


BVZ. et Korr. gestellt werden (ausführlicher vgl. Korr.ABA 1963). 
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Dapbnogene bilinica (Unger) Kvacer et KNOBLOCH 


MürLrR-Srorr (1936: 114—115) unterschied ohne nähere Begründung unter den 
Lauraceen der Rhön zwei Gattungen mit drei grundständigen Nerven: Cinnamo- 
mum Br. und Daphnogene Une. Aus nomenklatorischen und taxonomischen Grün- 
den zeigte es sich, daß für diesbezügliche Reste nur der Gattungsname Dapbnogene 
Une. in Frage kommt. Aus Priorititsgründen wurden daher Blätter, die bisher als 
Cinnamomum scheuchzeri Heer und Daphnogene lanccolata Unc. beschrieben wur- 
den, zu Daphnogene bilinica (Ung.) Kvac. et KNonr. gestellt. Zu dieser Art gehört 
auch das auf Taf. 4, Fig. 9 abgebildete Blatt. Ob MüLLER-STOLL’s Cinnamomum po- 
lymorphum (AL. Braun) FR. (Taf. 4, Fig. 10) zur vorher genannten Art oder zu 
Daphnogene cinnamomea (Rossm.) KNont. gehört, läßt sich ohne reichhaltigeres 
Material nicht entscheiden (näheres zu dieser Problematik vgl. in KvACEK-KNOB- 
LOCH 1967, KnoBLocH 1968). 


Cercidiphyllum crenatum (UNGER) BROWN 


Die richtige Stellung der von MÜLLER-STOLL (1936: 122—123, Taf. 6, Fig. 1) als 
Grewia crenata (Unc.) HEER beschriebenen Blätter erkannte Brown (1935), der sie 
zur Gattung Cercidiphyllum stellte. 


Bemerkungen zur Altersstellung der Flora von Bischofsheim 
und dem Eisgraben 


Fischer und Wenz (1914: 69) stellten die eine Molluskenfauna führenden 
Schichten des Bauersberges bei Bischofsheim in das Obermiozän und parallelisier- 
ten sie mit den Sylvana-Schichten Schwabens. Hırsc# (1937: 39—49) gruppierte die 
bisherigen Molluskenfunde aus der Rhön nach ihrer stratigraphischen und geogra- 
phischen Verbreitung in bestimmte Gruppen und stellte fest, daß außer den Arten 
ohne Leitcharakter sowie außer denen, die auf die Rhön begrenzt sind, besonders 
9 Arten wichtig sind, die nur in der Rhön und im Burdigal von Tuchofice (Tuchor- 
schitz) in Böhmen vorkommen. Er stellte deshalb diese Mullusken führenden Schich- 
ten in der Rhön in Übereinstimmung mit klüpfel in eine Zwischenstufe, die er als 
Aquitan-Burdigal bezeichnete. Das burdigale Alter der höherliegenden Schichten 
folgert HırscH (1936: 45) aus Brachyodus onoideus GERV. aus den Ablagerungen bei 
Elm. Außer der sog. Schafsteinstufe stellt er in das Burdigal die ganze kohleführen- 
de Schichtenfolge in der Rhön, die er in eine Liegendtonstufe, Kohlenstufe, Han- 
gendtonstufe und Tuffe gliedert. 

Hinsichtlich dieser Feststellung drängt sich ein Vergleich mit den nordböhmi- 
schen Verhältnissen auf. 

Aus den neuen Untersuchungen von CTYRoKY (in ČTYROKÝ — Frjrag — HoLY 
1964) geht hervor, daß die Mollusken der Kalke von Tuchofice, Korozluky, Lipno 
und Stolzenhahn den neubeschriebenen Mollusken aus den liegenden Tonen und der 
Basis der flözführenden Schichtenfolge im Chomutov-Most-Teplice-Becken ent- 
sprechen und daß diese Mollusken gleichwie die gefundenen Wirbeltierreste (FrJrAR) 
in das jüngste Aquitan bis basale Burdigal zu stellen sind. Es handelt sich demnach 
um die gleiche voneinander unabhängige Alterseinstufung einer bestimmten Schich- 
tenfolge und Mollusken-Assoziation (die Aquitan-Burdigal-Zwischenstufe Krür- 
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rer's). Die im Hangenden der nordbóhmischen Mollusken- und Säugetierfauna auf- 
tretende, sehr mächtige flözführende und hangende Schichtenfolge wird gleichfalls 
(ähnlich wie in der Rhön) in das Burdigal gestellt, wobei die hangende Schichtenfol- 
ge vielleicht noch in das Helvet hineinreicht (näheres vgl. Hurnik-KnoßLocH 1966). 
Beiderseitig (in der Rhön sowie in Böhmen) treten dann in diesen Schichten und vor 
allem in deren Hangenden vulkanische Produkte auf, die in der Rhön wohl ohne 
nähere zwingende Gründe in das Sarmat gestellt werden, obwohl auch ein anderes 
Alter möglich ist. Die in diesem Zusammenhang erwähnten neuen Molluskenverge- 
sellschaftungen aus dem böhmischen Tertiär stimmen zwar mit den aus der Rhön 
angegebenen Arten nicht überein, was allerdings auf die geringe Artenzahl zurück- 
zuführen ist (die Fauna von Tuchofice ist sehr artenreich und lieferte deshalb so- 
wohl Arten, die in der Rhön sowie im nordböhmischen Braunkohlenbecken vorkom- 
men). 

Die Zusammenstellung der Mollusken aus der Rhön durch HırscH (1937) wirkt 
etwas unübersichtlich, da die meisten Fossilien von Theolbaldshof stammen und 
weil schon Fischer und Wenz (1914: 61) auf die engen Beziehungen zwischen dieser 
Fauna aus der Rhön und derjenigen aus Tuchofice aufmerksam machten. In Wirk- 
lichkeit kommen in den höherliegenden Schichten der Rhön nach Fiscurg und Wenz 
nur 4 artlich bestimmbare Schnecken vor, wobei Vrviparsus inflexus (Lupw.) (= V. 
crassitesta FiscH. et Wenz) und Nematurella mediocris (Lupw.) (= Staliola medio- 
cris [Lupw.]) im wesentlichen nur auf die Rhön beschränkt sind und daher bisher 
noch keinen stratigraphischen Wert besitzen’). Nur Gyraslus kleini (GoOTTSCHICK et 
Wenz) (= G. laevis (v. Kırın]) ist vom Helvet bis in das Sarmat verbreitet mit 
einem Maximum im Torton und Brotia escheri aquitanica (NouL.) (= Melanoides 
escheri [BRoNGN.], var. aquitanica Nour.) kommt vom Burdigal bis in das Sarmat 
vor, so daß keine Art nur eine eindeutige obermiozäne Verbreitung besitzt. 

Obwohl Fischer und Wenz (1914: 69), da sie sich des lückenhaften Materials 
bewußt waren, nicht auf ausführlichere stratigraphische Schlufifolgerungen einge- 
hen, stellten sie doch die Ablagerungen mit den Mollusken bei Roth, am Bauersberg. 
Tann etc. in das Obermiozän, wobei sie insbesondere auf die Beziehungen zu den 
Sylvana-Schichten aufmerksam machten. Daraus resultierten sich später bei Wenz 
auch einige Unstimmigkeiten. Einmal (z. B. Wenz 1928: 2330) wird eine besummte 
Art aus diesen Schichten in das Sarmat gestellt, wogegen eine andere Art (WrNz 
1923: 1624) aus den gleichen Schichten in der Rhön das tortonische Alter beweisen 
soll 

Nach HırscH (1937: 45) beweist das flächenhafte Übergreifen der kohleführen- 
den Sedimentation über die liegenden Schichten, daß beide Schichtglieder durch eine 
bedeutsame Stórungs- und Abtragungsphase voneinander getrennt sind, die sich in 
einer kleinen Erosionsdiskordanz bemerkbar macht. Diese Tatsache sowie der Um- 
stand, daß die höherliegenden Schichten nicht durch zahlreichere faunistische Reste 
belegt sind, lassen allerdings auch die Möglichkeit eines jüngeren Alters dieser 


3) Viviparus inflexus (Lupw.) wurde auch in Schlüchtern im Vogelsberg gefunden und 
soll zusammen mit Melanoides escherı (BRoNGN.) var. aquitanica NouL. das sarmatische Al- 
ter dieser Schichten im Vogelsberg belegen (Wenz 1922: 68). Das obermiozäne Alter, wie es 
für verschiedene Ablagerungen auch im Maintal von Wenz angenommen wurde, bezweifelt 
in neuerer Zeit Nörıng (in TonirN 19 Tosen (1959: 770) wies darauf hin, daß die 
Schichten mit Melania escheri, die von Wenz (1921: 87) in das Sarmat gestellt wurden, auf- 
grund von Säugetierfunden in das Burdigal zu stellen sind. 
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Schichten offen. Aus geologischen sowie paläobotanischen Gründen scheint dies aber 
weniger wahrscheinlich zu sein. 

Wenn wir die Auffassung von HinscH über die stratigraphische Stellung des 
kohleführenden Tertiärs in der Rhön akzeptieren, dürfen wir auch eine annähernd 
konforme Entwicklung des Tertiärs in der Rhön und in NW-Böhmen annehmen. 
Obwohl sich die paläogeographischen Beziehungen beider Gebiete im Tertiär kaum 
eindeutig rekonstruieren lassen, muß doch für einen Teil der überwiegend endemi- 
schen böhmischen Molluskenfaunen die Möglichkeit einer Verbindung mit der Rhön 
und dem Mainzer Becken bestanden haben, und dies mindestens seit dem Oberoli- 
gozän, wenn nicht sogar schon seit dem Mitteloligozän. Die ersten sehr deutlichen 
Beziehungen weisen die Faunen aus den Hochheimer L.andschneckenkalken in 
Deutschland und der Lokalität Dvérce (Wärzen) in W-Böhmen auf, die zweiten 
eindeutig nachweisbaren Beziehungen bestanden zwischen der untermiozänen 
(Ober-Aquitan-, Unter-Burdigal-) Fauna von Tuchofice in Böhmen und der Fauna 
von Theobaldshof in der Rhön. Weitere Beziehungen lassen sich aus der die kohle- 
führenden Schichtenfolgen begleitenden Flora folgern (vgl. weiter unten). 

Es wäre weiterhin auch denkbar, daß bestimmte, an gleiche tektonische Vor- 
gänge gebundene, Ereignisse in beiden Ablagerungsräumen relativ gleichzeitig ver- 
laufen konnten. Gedacht ist in diesem Falle besonders an die Senkungstendenzen, 
die von Kohlebildung begleitet wurden, und an die danach folgenden vulkanischen 
Ergüsse, die in der Rhön intensiver verlaufen sein dürften als in West- und Nord- 
westböhmen. 

Die stratigraphische Auffassung von HırscH (1937) erfährt auch durch die bis- 
herigen paläobotanischen Untersuchungen in der Rhön und in Böhmen eine Stütze. 
Die Floren von Bischofsheim und dem Eisgraben weisen große Übereinstimmungen 
mit den burdigal-helvetischen Floren Westböhmens auf. Ein einziger wesentlicher 
Unterschied zwischen den Floren in der Rhön (in diesem Falle Bischofsheim) besteht 
in den häufigen Vorkommen von Fagus attenuata Gorpr., die bisher auf jüngere 
Schichten beschränkt erschien und im westböhmischen Tertiär fehlt, obwohl keine 
ökologischen oder fytogeographischen Gründe vorliegen, die dieses Fehlen rechtfer- 
tigen würden. Diese Art fehlt allerdings auch in den an der Mio-Pliozän-Wende ste- 
henden Floren der oberen Süßwassermolasse Bayerns (vgl. Massenhausen, Achldorf 
— Jung 1963, 1970) und in den gesamten Tertiärfloren der Schweiz, so daß sie 
wahrscheinlich nicht als ein eindeutiges Kriterium aufgefaßt werden darf, vor allem 
dann nicht, wenn nun diese Art, deren erstes Vorkommen im tschechoslowakischen 
Tertiär erst ab Torton verzeichnet wurde (BERGER 1951, KxosLocH 1969) in letzter 
Zeit auch häufig aus Seußen (KxosLocH, im Druck) nachgewiesen werden konnte. 
Bei der Fundstelle Seußen scheint ein obermiozänes Alter der Flora ebenfalls un- 
wahrscheinlich. In den Floren der Rhön fehlen alle die Gattungen und Arten, deren 
erstes (oder zumindest häufigeres) Auftreten nach den bisherigen Kenntnissen mit 
dem Obermiozän verbunden ist (dreilappige Platanzs-Blätter, siebenlappige Acer- 
Blätter, die Gattungen Castanea, Byttneriophylium, Banisteriaecarpum, Gingko, 
Buxus, Monoplenrophyllum, Quercus psendocastanea Goer. etc.). 

Wir können daher zusammenfassen, daß vom paläofloristischen Standpunkt 
aus betrachtet, keine Gründe bestehen, die Floren von Bischofsheim und dem Eisgra- 
ben in das Obermiozän zu stellen. 

Diese Schlußfolgerung steht im Widerspruch zu den pollenanalytischen Unter- 
suchungen in der Rhön (Rein 1955, 1961). REIN bearbeitete einige Strukturbohrun- 
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gen sowie Lokalprofile. Er glaubt, anhand von Pollenanalysen das Flóz der Zeche 
in Bischofsheim in ein Gesamtprofil, das in der Bohrung K 6 (225 m tief) relativ 
vollständig aufgeschlossen sein dürfte, einordnen zu können. Demnach soll die Flo- 
ra aus Bischofsheim an der Torton- Sarmat-Grenze stehen. Das Tertiär der Hohen 
Rhön gliedert er pollenanalytisch in 12 Abschnitte, die eine Zeitspanne vom Helvet 
bis in das Pliozän erfassen sollen. Nach der Reın’schen Auffassung dürften in der 
Rhön keine untermiozänen Sedimente vertreten sein. Diese Auffassung dürfte nicht 
zutreffen, denn sie würde eine Negation des stratigraphischen Wertes der Fauna 
vom Typus Tuchofice bedeuten. In den Reın’schen Arbeiten wird diese Fauna und 
die Arbeit von Hirsch nicht erwähnt. Ebenfalls werden ökologisch-soziologische 
Fragen nicht diskutiert. Es entsteht der Eindruck, als wenn Rrın von der Annahme 
eines obermiozänen Alters ausgegangen wäre, wobei die zahlreichen Pflanzenasso- 
ziationen zu einer verschiedenen Alterseinstufung verleiten. So wurden z. B. in 
einem rund 25 m mächtigen Schichtpaket in der Bohrung B 21 9 verschiedene über- 
einander liegende Assoziationen unterschieden, die einen wesentlichen Teil des Sar- 
mats ausmachen sollen. Dies muß durchaus nicht der Fall sein. Es wurde schon wei- 
ter oben betont, daß die Flora von Bischofsheim und dem Eisgraben und die strati- 
graphischen Befunde auch ein jüngeres als burdigalisches Alter nicht ausschließen, 
daß für ein obermiozänes Alter aber keine paliobotanischen makroskopischen Re- 
ste vorliegen. Es können daher die Ansichten von HigscH (1937), an die der Verfas- 
ser anknüpfte, und die von Reın (1955, 1961) nur als eine Basis für die weitere Dis- 
kussion aufgefaßt werden. Gewinnbringend dürfte es zukünftig besonders sein, 
wenn es möglich sein sollte, makroskopische Belege auch aus dem höheren Hangen- 
den der Kohleflöze in der Rhön zu bergen. 
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Tafelerklärung 
Tafel 16 


Fig. 1: Vitis strictum (Goepr.) KNoBL. Original zu MÜLLER-SToLL (1936, Abb. 2a — Acer 
trilobatum [Srsc.] Braun), Bischofsheim, Inst. Pal. Würzburg, Inv.-Nr. 1806. 0,9 x 

Fig. 2: Acer sp. Original zu MürLER-STOLL (1936, Taf. 6, Fig. 2 — Acer trilobatum [STBc.] 
AL. Braun), Bischofsheim, Inst. Pal. Würzburg, Inv.-Nr. 1804. 1,8 x 

Fig3: Carya serraefolia (Gorrr.) KrÄusen. Original zu MüLLER-STOLL (1936, Abb. 1b — 
Quercus argute serrata Heer), Bischofsheim, Inst. Pal. Würzburg, Inv.-Nr. 1762. 
IO 

Fig. 4: Dombeyopsis tridens Lupw. Original zu MürLrm-STOLL (1936: 123 — Büttneria 
aequalifolia (Gorrr.] Fr. Meyer — ohne Abbildung), Eisgraben — Coll. Hirsch 
1933. Inst. Pal. Würzburg, Inv.-Nr. 33. 09 x 
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